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Nachdruk_nur mit genauer Ouellenanaabe_asftattet. rote Stoffe gefchieht, fo iſt der hautentzündende Einfluß des 


ne Licht llſtändi den. Dieſe bedeut ll 
Rot als hygieniidte Sommerfarbe. Enn erden e r den chen Profeffor finſen. 


Don Dr. Otto Gotthilf. Nach ihm werden feildem bei Maſern, Scharlach, Ausichlag, 

Sommerhitze und Sonnenlicht verbrennen den Teint, Pocken die Patienten in einem rotverhängten Zimmer 
erzeugen die verhaßten Sommerſproſſen, können ſogar Hit: untergebracht, wodurch die entzündungserregenden chemiſchen 
pickel, Hautentzündung, „Sonnenekzem“ hervorrufen. Beſon— Lichtſtrahlen ausgeſchaltet werden, ſodaß nun die Heilung 
ders die zarte viel leichter, 
Weiblichkeit . ſchneller, nar⸗ 
ſucht ſich hier⸗ benloſer ver⸗ 
gegen zu läuft. Einen 
ſchützen durch handgreifli⸗ 

Sonnen⸗ 


chen Beweis 
hierfür lieferte 
gleich im An⸗ 
fang dieſer 


ſchirm, But 
und Schleier. 
Bei der Far⸗ 


benwahl der⸗ Entdeckung 
ſelben richtet der Verſuch 
man ſich ſkla⸗ an einem 
viſch nach der Pockenkran⸗ 


Mode: im 
vorigen Jähre 
Lila, in die⸗ 
ſem Creme, 
im nächſten 
Blau. Und 
doch iſt nar 
eine einzige 


ken, dem die 
eine Hälfte 
des Geſichtes 
mit roter Ge⸗ 
latine beſtri⸗ 
chen wurde, 
wo dann im 
Gegenſatz zu 


Farbe wirklich der anderen 
imſtande, die Geſichts hälfte 
fchädigenden feine Narben 
Wirfungen entftanden. 
des Sonnen: Die deut; 
lichtes zu ver⸗ ſchen Aerzte 
hindern, näm⸗ Liebhaber-Aufnahme von Hans Tübbecke. in den afrika⸗ 
lich Rot. Prämiiert beim letzten, 5. Prels-Ausſchreiben der „Mark“. niſchen Holo⸗ 
Jene Haut⸗ . nien und im 
veränderungen werden nicht, wie man früher 8 glaubte, Chinafeldzug weiſen nun darauf hin, daß in heißen 
durch die Wärmeſtrahlen erzeugt, ſondern durch die chemi⸗ Ländern Kot auch ganz allgemein von der Bevölkerung zur 


ſchen, hauptſächlich durch die ultravioletten Lichtſtrahlen. Uleidung verwendet wird. Ohne den wiſſenſchaftlichen Grund 
Werden dieſe ausgeſchaltet, was beim Durchſcheinen durch zu kennen, haben jene Südländer jedenfalls aus Erfahrung 
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den wohltuenden Schutz diefer Farbe gegen das ſchädigende 
Sonnenlicht am eigenen Leibe kennen gelernt. Der chineſiſche 
Mandarin läßt ſich von amtswegen ſtets einen roten 
Baldachin voraustragen. Die berühmten Sommerhüte der 
chineſiſchen Sandleute, welche einen Durchmeſſer von ungefähr 
einem Meter haben und ſehr leicht aus Bambusfaſern und 
geöltem Papier hergeſtellt ſind, zeigen eine rötliche Farbe, 
die ebenſo wie der beſonders im Sommer ſehr beliebte 
rotbraune Uleiderſtoff den Träger entſchieden vor den 
ſchädlichen Strahlen der Sonne ſchützt. Die Sommerhüte 
der chineſiſchen Beamten beſtehen, wie Dr. G. Olpp berichtet, 
aus einem ſehr zarten Geflecht von Bambusfaſe n, welche 
die Form eines umgekehrten Trichters haben; oben iſt er 
weiß, innen rot gehalten. Ueber demſelben breiten ſich, 
von dem berühmten Mandarinsknopf ausgehend, ftrahlen- 
förmig nach allen Seiten hin rote Seidenfäden aus. In 
Deutſch⸗Südweſtafrika tragen die Eingeborenenfrauen rote 
Uopftücher, was übrigens auch in Deutſchland in manchen 
Landgegenden üblich iſt. Die Herero und Papua in den 
deutſchen Uolonien lieben es, ihre ganze Haut mit einem 
roten Oel zu beſtreichen. Und in andern heißen Ländern d 
Wer denkt dabei nicht an den roten F z der Türken und 
Araber, an den roten Turban der Indier ? 

Dr. Olpp ließ ſein Tropenhaus rötlich anſtreichen, 
desgleichen die Himmer in Dunkelroſa ausführen, während 
die Jalouſien der rings um das haus herumlaufenden 
Veranden aus rötlichem Stoff hergeſtellt wurden. Er ver⸗ 
dankt die ſeitdem ſo angenehmen Temperatur- und Licht⸗ 
verhältniſſe dieſer roten Farbe. Seine Frau behauptete 
ſchon vor Jahren, ehe ſie von der Wirkung der roten 
Farbe überhaupt etwas gehört hatte, daß ihr roter Sonnen: 
ſchirm der einzig erträgliche in dieſer Sonnenglut ſei. 
„Seitdem ich rotgefütterte Cropenhüte trage“, ſagt Dr. Olpp, 
„ſpüre ich die wohltätige Wirkung am eigenen Körper und 
habe lange nicht mehr ſo viel unter Helligkeitskopfweh zu 
leiden wie früher.“ 

Wiſſenſchaft und Erfahrung beweiſen alſo unanfechtbar, 
daß Rot eine vorzügliche Schutzfarbe gegen die ſchädigenden 


chemiſchen Sonnenſtrah'en bildet. Dieſe Tatſache kann man 
ſich im heißem Sommer auch bei uns zu nutze machen 
durch rötliche Schleier und Handſchuhe, rotgefütterte Schirme, 
Hüte, Bluſen, und auch Vorhänge in den Zimmern. Manche 
Aenſchen haben nun einmal eine ſehr empfindliche Haut 
oder zartbeſaitete Nerven und leiden in der ſonnigen 
Jahreszeit viel an Uopf- und Augenſchmerzen. 


Vanitas. 


Ich ſteh' am See im Wald und laß erſchallen 
Aus einem Poſthorn frohen Klang; 

Es hallen die Ufer wider, Berge Flur und Feld, 
Und eines Dögleins Sang ſich zugeſellt. 


Und weiſt mit herber, herriſcher Geberde 

Wie'n ſtrenger Kaifer mit der Hand zur Erde: 
Der Boden, ſag', auf dem du furchtlos ſtehſt, 
Der Pfad. auf dem du, Freundchen, frevelnd gebft, 


Iſt er für dich gewachſen, dir gebahnet, 

Daß du d auf wandelſt, ſag' doch. Freundchen, ahnet 

Dein Herz noch nichts von ſolcher ſchlimmen Tat? 

Du biſt gewandelt auf verbotnem Pfad d! 

Ich ahnte nichts, erklärt' ich unumwunden, 

Doch hab' am ſelben Tag ichs noch empfunden: 

) Wandrer, nicht für dich iſt Feld und Wald, 

Wo eines Riiters Fauſt ſich hat umkrallt! 
Walter E. Boſchann. 


Schloß und Stadt hago. 


Von Carl Grünberg Pankow. 
(Fortſetzung.) 

Seit der Heerſchaft des Johanniter-Ordens hat Lagow 
noch manchen Herrn beherbergt, aber keinen längere Zeit. — 
Wie ſchon erwähnt, brannte 1569 die Stadt ab. Im 
dreißigjährigen Kriege wurde fie mehrfach belagert, unter 
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Geſchichten aus Rüdersdorf. 


Von märkiſchem Witz und gumor. 
Von Reinhold Jülicher. 


Neun Jahre meiner früheſten Jugend habe 
ich in Dorf Rüdersdorf verlebt. dieſem prächti⸗ 
gen märkiſchen Ort mit ſeiner alten trutzigen 
Feldſteinkirche, dem maleriſchen Dorfteich und 
den hohen Reihen mächtiger Kaſtanienbäume 
an der Dorfſtraße und den ſtattlichen ſauberen 
Bauerngehöften In weitem Bogen nach allen 
Seiten von Wäldern umkränzt. darin einzelne 
verborgen ſchlummernde, geheimnisvoll anmu⸗ 
tende Waldteiche, fo jener am Wege Küders⸗ 
dorf⸗Woltersdorfer Schlenfe, der im Lenz fo reich 
mit den kleinen gelblich-weißen Blütentellern 
des famwimmenden Froſchkrauts (Zatrachium 
aquatile) bedeckte Babplonspfuhl, dann 
die Woltersdorfer Schleuſe, Erkner, Kalfberae 
und das Löcknitz-Tal bis Klein⸗Wall AP 
dieſe Herrlichkeiten mit aufnahmsfroher jugend⸗ 
luſtiger Seele an des Vaters Seite durchwandeln 
zu können — wie herrliche Jugenderinnerungen 
ſind das! 

Aus der Ingendzeit aus der Jugendzeit 
Klingt ein Lied mir immerdar; 

© wie liegt fo weit, o wie liegt fo weit, 
Was mein einſt war. 

© du Heimatflur, o du Heimatflur, 

Laß zu deinem heil'gen Raum 

Mich noch einmal nur, mich noch einmal nur 
Enutflieh'n im Traum! 

Doch will ich hier nicht rührſelig werden, 
ſondern lieber einige Geſchichtchen erzählen, 
deren Helden liebe vertraute Geſtalten meiner 
Hnabenzeit waren, und deren Stoffe auch aus 
dem Geſichtspunkt des Witzigen einen weiteren 


Leſerkreis zu intereſſieren vermögen. Die erſte 
Geſchichte habe ich allerdings nur von alten 
Pe ſonen Rüdersdorfs gehört, die aber den alten 
Herrn Pfarrer noch ſelbſt gekannt hatten. 


Die schönen Gurken. 


Der alte Paſtor Ulrici in Rüdersdorf war 
Junggeſelle geblieben und führte feine Wirt, 
ſchaft mit Hilfe einer alten, nicht allzu ſchlauen 
Haushälterin. Dieſe fjan!te er eines Tages 
nach dem 4 Meilen entfernten Berlin. 

Hier muß ich etwas einſchalten. Die wan⸗ 
dertüchtige und arbeitskräftige damalige Be⸗ 
wohnerſchaft Rüdersdorfs machte in der klein⸗ 
bahnloſen Zeit jener Tage dieſen weiten Weg, 
wenn auch nicht oft, ſo doch dann ſtets zu 
Fuß; ſo weiß ich von dem alten, jetzt längſt 
unterm Raſen ſchlummernden Schmiedemeifter 
Buß — der die Lehrer durchaus nicht leiden 
konnte und es als ſeltſame Rache des Schickſals 
erleben mußte, daß ſeine drei ebenſo hübſchen 
wie wirtſchaftlichen und wohlhabenden Töchter 
Lehrerfrauen wurden — alſo dieſer Meiſter 
brach im Morgengrauen eines langen Sommer⸗ 
tages nach Berlin auf, erledigte ſeine Beſor⸗ 
gungen und machte frohgemut die 30 km des 
Kückweges wiederum zu Fuß, dann aber führte 
er noch bis zum ſpäten Feierabend mit kräf⸗ 
tiger Fauſt den Schmiedehammer. Das war 
noch ein Geſchlecht mit Mark (Marks! ſagt der 
Berliner) in den Unochen. 

Alſo weiter im Text: Die Haushälterin 
ſollte die damals in unfrer Gegend noch ſelten 
angebaute Frucht der Gurken einkaufen. Sie 
glaubte es recht gut zu machen, indem ſie 
brennend gelbe und rote Exemplare kaufte. 
Als fie ihrem Herrn den gemachten Kauf vor- 
wies, hielt er ſich vor Lachen die Seiten, und 


da er es liebte, Derfe zu improviſieren, redete 
er ſie an: 
Ach meine allerliebſte Frau Matzen (Matthes!) 
Ich möchte vor Lachen platzen 
Ueber die großen gelben Gurken, 
Die Sie gekauft von einem Schurken. 


Die alte Waise. 

Swei drollige Sachen paſſierten in dem 
Warfenhaufe (Rettungshaus „Marienhaus“), 
deſſen Hauseltern die meinigen eine Reihe von 
Jahren geweſen find. + Wir wurden oft von 
Bettlern heimgeſucht, und welchen Mutterwitz 
mancher dieſer Biederen als freundliche Gabe 
des Schickſals beſitzt, das erfuhr mein Vater 
einmal, als er einen alten Fechtbruder, der 
gewiß bald ſechzig Jahre alt war, mit den 
Worten abweiſen wollte: „Wir müſſen ſelbſt 
von der Milde anderer Leute leben; hier iſt 
doch ein Waiſenhaus!“ 

Da ſagte der alte Kunde ganz wehleidig: 
„Ach lieber Herr, dann helfen Sie mir doch 
auch; ich bin ja auch eine arme Waiſe!“ 


Kollegialität. 

Ebenſo nett iſt dieſe Epiſode. Wegen der 
bekannten Güfe meiner Mutter, die die Fecht: 
brüder bekannterweiſe durch die Mleiderzeichen 
drolligſter Art an den Fäunen und Gehöften 
einander zur Förderung ihrer Zwecke mitteilen, 
wurden wir wirklich von Fechtbrüdern recht 
überlaufen. Sines ſchönes Tages kam gleich 
ein würdiges Paar ſolcher Herumftreicher an 
unſere Tür. Nachdem der erſte eine kleine 
Münze (damals ein Kupferdreier) erhalten hat, 
weiſt er treuherzig und echt kameradſchaftlich 
auf feinen Kollegen und ſagt höflich: „Werte 
Frau, der Herr hier hat noch nichts bekommen!“ 

— — 
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anderm von den Schweden. Die Schwedenſchanze im 
Tiergarten und ein die Beſchießung durch die Schweden 
darſtellendes Bild im Schloſſe erinnern noch heute daran. 
Im ſtebenjährigen Kriege wurde Lagow von den Ruſſen 
bedrängt. Am Johannistage 1842 legte ein durch einen 
gewiſſen Juden Meier angelegtes Feuer die Stadt abermals 
in Aſche. Durch die ungeheure Hitzeentwicklung flog an⸗ 
geblich eine Speckſeite (2) bis auf den damals 18 m höheren 
Schloßturm, deſſen obere Kuppel abbrannte. Eine ange⸗ 
kohlte Falltür auf dem Turme zeugt noch heute von jener 
Kataſtrophe. 

Vor ca. 100 Jahren kam das Schloß in den Majorats⸗ 
beſitz der Freiherren v. Weſchewitz; heute verwaltet es die 
Baronin v. Wurmb für ihren kranken Sohn. Mögen alle 
dereinſtmaligen glücklichen Beſitzer die Burg ſo erhalten, 
wie ſie iſt, und dem Publikum 
zugängig halten. 

Von den Befeſtigungen 
der unteren Burg, der heutigen 
Altſtadt, find außer dem 
Berliner und Polnuiſchen 
Tore Reſte der dreifachen 
Mauern und Gräben übrig. Die 
mit dem Schloß auf demſelben 
Hügel gelegene Stiftskirche iſt 
jüngeren Datums und weiſt nicht 
viel Erwähnenswertes auf. Aber 
noch ragt das ſtolze, trutzige 
Templerſchloß mit ſeinem 
wuchtigen Bergfried ins 
Land; ein Wahrzeichen jener 
Gegend und der Stolz der Eiu⸗ 
wohner. „Zwar die Ritter ſind 
verſchwunden . ..“ und ſo vieles 
hat ſich im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte verändert. Sonntagsruhe 
liegt über Schloß und Stadt, 
die nur ſelten von Touriſten — 
und im Sommer von Ferien⸗ 
gäſten — unterbrochen wird. 

Südlich der Oberburg um⸗ 
ſchließt eine hohe Mauer den 
geräumigen Zwinger, zu dem ein 
beſonderes Tor führt. Dicht 
neben der Kirche befindet ſich 
der Aufgang zur Burg. 
Linksſeits deſſelben fällt eine in 
die Wand eingelaſſene Saud⸗ 
ſteingrabtafel ins Auge. 
Die Inſchrift — heut nur noch in den oberſten Reihen zu 
eutziffern — lautet: 

„Liebe Leser — wer ich bin gewesen. 

Frembd gezeuget; ſrembd geboren; 

frembd erzogen; frembd gestorben. 

Christopf, ein Sohn! Hr. Christ an Strüff, Pensionfär?) 
zu Tastorf und Fr. Engeln Burgenhagin! 

(zezeiget in Pommern; geboren in Preussen 1678. 
Er’ogen in der Mark; gestorben hier 1689; 

Jetzt daheim im Vaterland!“ 

Welches Geheimnis ſich an die Exiſtenz dieſes illegi⸗ 
timen Kindes knüpft, deſſen Schickſal dieſer Stein bekundet, 
wer mag das heute noch zu ſagen. Die Gräber ſchweigen. 

Durch ein langes, finſteres Treppenhaus ſteigen wir 
den breiten Gang — den drei Reiter nebeneinander reitend 
benutzen konnten — zum dämmerigen Schloßhof hinan. 
Ein figurengekrönter Brunnen ſteht in der 
Mitte; unter dem Wandelgang an der Oſtſeite ein alter 
Schnitzaltar. An den gelb getünchten Wänden klimmt 
wilder Wein in die Höhe und in den blühenden Flieder ⸗ 
ſträuchern lärmen ein paar frohe Spatzen. Still, unheimlich 
ſtill iſt es hier wie in den weiten Hallen und Sälen, die 


Scloz bagob: Der innere Burghof. 


Amateur Aufnahme von Willy Bulan. 
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wir durchſchreiten. Der Schritt hallt wieder von den 
Wänden und man tritt ehrfurchtsvoll leiſer auf, um nicht 
den Zauber der Vergangenheit zu ſtören. Schluß folgt.) 


Achtung „Verbotene Wege“! 


Wohl manches Mal habe ich an dieſer Stelle Artikel 
geleſen, welche dieſes Thema behandelten, und ſo will ich 
gleichfalls heute folgendes der öffentlichen Meinung reſp. 
allen Wanderfreunden unterbreiten Als Berliner Touriſt, 
für den es die größte Freude iſt, des Sonntags hinaus 
in den märkiſchen Wald zu wandern, um dem toſenden 
Getriebe unſerer Großſtadt zu entfliehen, nahm ich meine 
Landkarte zur Hand und gedachte den Rangsdorfer 
See mit feinen ſchönen Wäldern zu beſuchen. Ich löſte 
mir eine Fahrkarte bis Dahle⸗ 
witz, um von dort meine Wan⸗ 
derung anzutreten. 

Von Dahlewitz auf einem 
mit üppigen Kirſchbäumen einge⸗ 
faßten Weg weiterwandernd, 
führte mich dieſer in den herr⸗ 
lichen Wald. Bald glaubte ich 
mein erſehntes Ziel, am herrlichen 
Rangsdorfer See zu wandern, 
erreichen zu können, als mir bald 
rechts bald links Schilder mit 
der Aufſchrift „Verbotener Weg“ 
zu Geſicht kamen. Es wird der 
richtige Weg nicht ſein, tröſtete 
ich mich und wanderte weiter. 
Doch halt! Hier eine kleine 
Schonung, und dort ſah ich den 
Rangsdorfer See ſilberglänzend 
durch die Bäume blinken. Eben 
wollte ich den Weg zu ihm ein⸗ 
biegen, als mir wieder ein Schild 
entgegen lugte „Verbotener 
Weg“! Abermals ſetzte ich meinen 
Weg geradeaus fort, um doch 
endlich einen „unverbotenen Weg“ 
zu finden, als ich zu meiner 
Rechten den Wald mit ſtarkem 
Draht umfaßt erblickte, während 
ſich mir zur linken Seite aber⸗ 
mals ein Schild präſentierte: 
„Betreten bei Strafe verboten!“ 

Erſtaunt blickte ich um mich. 
— Alles, alles verboten? — Mein 
Weg führte mich auf eine Chauſſee und auf dieſer ge⸗ 
langte ich zum Dorfe Rangsdorf. Es muß doch ein Weg 
zum See führen, dachte ich, und entſchloß mich dieſen zu 
ſuchen. Nachdem mein Bemühen abermals ohne Erfolg 
war und ich faſt an jedem Weg, ja beinahe au jedem Baum 
immer wieder die Schilder: „Bei Pfändung oder 3 Mark 
Strafe u. ſ. f.“ erblickte und da nach meinen Erkundigungen 
ein Betreten des Waldes und auch nur ein Nähertreten 
zum See ausgeſchloſſen war, kehrte ich enttäuſcht und 

N 


betrübt um. K. B 
* 2 * 

Als unterzeichnete Vorſitzende eines Berliner Touriſten⸗ 
Vereins den Auftrag erhielten, ſich mit dem dortigen 
Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Herrn Spickermann 
in Verbindung zu ſetzen, um unſerem Verein das Betreten 
der Wege am See an einem Sonntag zu geſtatten, wurde 
uns die kurz und bündige Antwort zuteil, daß unſerer 
Bitte aus „ſehr triftigen Gründen“ nicht ſtattgegeben werden 
könne! Wenn auch der Gutsvorſtand, vielleicht aus Furcht 
vor der Zerſtörung ſeines Forſtes durch die „Berliner“ 
oder aus anderen Gründen, dieſen nicht freigeben will, ſo 
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konnte er doch und Touriſten, die wir doch ſtets gegen die 
Zerſtörung und Beſchmutzung unſerer Wälder eintreten, dieſe 
höfliche Bitte einmal gewähren! Iſt es denn nötig, ſo ſehr 
viel des ganzen Waldes abzuſperren? Genügt nicht ein 
kleinerer Teil? Muß deun unbedingt dieſer herrliche 
Waldſee umzäunt und unzugänglich gemacht werden? Sind 
denn unſere Wälder nur dazu da, ſie zu parzellieren oder 
einzufriedigen? Als wahre Heimat⸗ und Naturfreunde 
muß uns dieſes immer aufs neue kränken! Wenn auch 
dieſe Zeilen aun dem jetzigen Zuſtand nichts ändern, fo 
werden ſie doch dazu beitragen, die Touriſten und Berliner 
Ausflügler vor unnützen Strafmandaten zu ſchützen und 
dieſen Ort zu meiden, ſowie endlich auch unſere Heimat⸗ und 
Waldſchutzvereine, welche leider noch viel zu klein und daher 
machtlos ſind, um gegen ſolche Behandlung unſerer ſchönen 
märkiſchen Wälder und Naturſchönheiten aufzutreten, 
darauf hinzuweiſen. Endlich haben wir ja wohl alle noch 
ein gutes Recht und Auſpruch auf Erhaltung unſerer ſchon 
ſo ſtark bedrohten märkiſchen Wälder! 
Wander⸗Verein „Societas“ 
Kurt Beier. Deseexolbe 
I. Porfiender. 2. Dorſitzender. 


Eine uckermärkliche Hoch- — 


möglichen tremulando anſtimmte und nach jeder Verszeile 
noch über den Geſang der Gemeinde hinaus mit einer 
langen Fermate auszuhalten wußte, die er dann ebenſo 
geſchickt zum Anfang der nächſten Zeile überſchwingt. Der 
Sonnenſchein zittert durch die grün und rötlich verglaſten 
Kirchenfenſter und ſpielt auf den bunten Flittern und Glas- 
perlen der ſtillen „Totenkrouen“, die an Altar und Kanzel 
und an den nächſten Wandſeiten bunt bebändert hängen. 
Ein Hänfling, den Herr Bechen mit Hilfe ſeines 
Ludwig vergebens aus der Kirche zu ſcheuchen verſucht hat, 
fliegt ein paarmal hin und wieder durch die Räume und 
läßt fein Zwitſchern in den Pauſen des Geſauges ver- 
nehmen, ohne dadurch die Andacht zu ſtören. Laſſen wir 
jetzt den würdigen Paſtor ſeine Traurede beginnen und 
begeben wir uns inzwiſchen nach dem Hauſe der Hochzeit, 
welche regelmäßig bei den Eltern der Braut „ausgerichtet“ 
wurde. (Fortſetzung folgt.) 


Waiierverhäliniiie im Spreewald. 
Für Spreewaldbeſucher. Von einigen Zei⸗ 
tungen iſt die Behauptung aufgeſtellt worden, daß infolge der 
Dürre die Spree im Spreewalde für Kähne unbefahrbar 
geworden iſt, und daß es nur möglich 


zeit um 1820. 


Nach Dr. Adolf Stahr, mitgeteilt von 
Reinhold Jülicher. 
(Fortſetzung.) 

Vom Hinterkopf herab über Schultern 
und Rücken der Braut wallten breite, ab⸗ 
wechſelnd blaue und rote Seidenbänder. 
Ein ſchwarzblaues Mieder, über welchem 
ſich das ſchlehweiße Spitzentuch empor⸗ 
hob, umſchloß die Bruſt der kernigen 
friſchen Geſtalt, über deren Hüften aber 
ſaß einer über dem andern die größt⸗ 
mögliche Zahl von wollenen, baum⸗ 
wollenen, tuchenen und halbtuchenen 
Röcken, nur wenig über die Strumpf⸗ 
bänder herabfallend, zu den hellblauen 
Strümpfen, deren bis zur Wade herab- 
reichende kunſtvolle (rote) Gewickel völlig 
ſichtbar blieben. Dieſe Fülle der Röcke, 
die den Umfang, aber nicht die Steif⸗ 
heit der damals modernen Reifrockstracht 
zeigte, bezeichnete nämlich den Rang und Reichtum der 
Vollbauerntochter, wie die 9 Jacken die Fülle und das 
Anſehen des Immermannſchen Hofſchulzens im Weſt⸗ 
falenlande. Auch walteten dabei in Zahl und Stoff, in 
Farbe und Bandbeſatz feſte Regeln des Herkommeus und 
Brauchs für Höhere und Niedere in unverbrüchlicher Strenge 
und genau beſtimmten Unterſchieden. 

Auf die Braut mit ihrem Geleite folgte, von den 
nächſten Verwandten umgeben, der Bräutigam im neuen, 
blauen, rotgefütterten „Gottestiſchrocke“, übrigens in dem 
früher beſchriebenen Anzuge, nur ohne Schürze, und den 
Hut ſtatt der Otterbrammütze auf dem Haupte. Dann 
der lange Zug der Sippen und Gäſte, die Männer voran, 
die Frauen zuletzt, alles paarweiſe. Hinternach aber alles, 
was Beine hatte an alten und jungen Weibern im Dorfe, 
aus den Klaſſen der Einlieger und Büduer, der Tage⸗ 
löhner, Knechte und Mägde, und die geſamte Schuljugend, 
die heute bereits um 9 Uhr aus Herrn Bechens Schulſtube 
für den ganzen Tag entlaſſen war, und füllte gaffend und 
und ſtaunend die hinterſten Kirchſtühle und den Chor, bis 
fie mit einſtimmten: „In allen meinen Taten“. 

Das gleichfalls von der Sitte vorgeſchriebene Trauungs⸗ 
lied, das Herr Bechen mit einem nur ſeiner geübten Kehle 


Stadt hago! Die „Altitadt“. 


Amateur Aufnahme von Willy Bulan. 


= fei, Heine Fahrten von Lübbenau aus 
zu unternehmen. Es iſt dies ein jeden- 
falls nicht ſchöner Verſuch, den Fremden⸗ 
verkehr von Burg ab über Lübbenau 
zu leiten. Im Interreſſe der Spree⸗ 
waldbeſucher machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß eine Fahrt durch den 
Hochwald von Burg nach Lübbenau 
nahezu nur die Hälfte des Preiſes be⸗ 
trägt wie umgekehrt, das iſt vou 
Lübbenau nach Burg. Waſſer zur 
Fahrt durch den Hochwald von Burg 
aus iſt zur Genüge vorhanden; begreif- 
licherweiſe nicht ſo viel wie in normalen 
Verhältniſſen, zur Fahrt nach Lübbenau 
genügt die vorhandene Waſſermenge 
jedoch vollauf. 

Am leichteſten wäre Burg mit 
der Kreisbahn von Lübben reſp. Kott⸗ 
bus aus erreicht. Vom Bahnhof Burg 
bis zur Abfahrſtelle, Gaſthaus zum 
Spreehafen, find nur einige Minuten. 
Kähne werden bei Vorbeſtellung in 
der Zentrale der Fährmänner (im vorbenannten Gaſthaus) 
gern zur Fahrt bereitgeſtellt, ſowie Anfragen von dort 
bereitwilligſt beantwortet. 


Die vereinigten Fährleute von Burg-Spreewald. 


100 Jahre deufiches Turnen. 


Vortrag gehalten im „Turnverein Berliner Beamten“, anläßlich der 
Jahn⸗Feier am 17. und 18. Juni 1911 in Berlin, von Bruno Kopf. 
(Fortſetzung.) 

In der Nacht vom 13. zum 14 Juli wurde Jahn vom Hrankenbett 
feiner beiden Kinder weg verhaftet und nach Spandau geſchleppt, von 
wo er fpäter nach Müſtrin und Kolberg gebracht wurde. In der 
Gefangenſchaft traf ihn das Unglück, daß ſeine treue Lebensgefährtin 
ihm am 8. September 1825 durch den Cod entriffen wurde, nach 
Jahns eigenen Worten erlag fie dem Kummer und Gram über das 
unverdiente, harte Geſchick. Am 13. Januar 1824, alſo nach 4. 
jähriger Unterſuchung, erfolgte dann der Urteilsſpruch des Breslauer 
Gberlandesgerichts, wonach Jahn ohne Anrechnung der erlittenen 
Unterſuchungshaft wegen „wiederholter unehrerbietiger und frecher 
Aeußerungen über die beſtehende Verfaſſung und Einrichtungen im 
Staate“ zu einer 2 jährigen Feſtungshaft verurteilt wurde. 
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Gegen dieſes Urteil legte der Turnvater Berufung ein, und 
erzielte auch am 15. März 1825 beim Oberlandesgericht zu Frankfurt 
a. d. Oder die Freiſprechung, doch wurde ihm völlige Wieder⸗ 
herftellung feiner früheren Stellung nicht zuteil. Eine königliche 
Kabinetsorder unterſagte ihm den Aufenthalt in Berlin und zehn 
Meilen im Umkreis, ſowie in jeder Univerſität und Gymnaſialſtadt, 
und ſtellte ihn unter Polizeiaufſicht. Unter dieſen Bedingungen wurde 
ihm feine Penfion von 1000 Talern belaſſen. Zum Aufenthaltsort 
wählte Jahn ſich das thüringiſche Städtchen Freiburg an der Unſtrut, 
wohin er mit ſeiner ihm im Anfang des Jahres 1825 angetrauten 
zweiren Gattin Emilie Bentfch aus Kolberg und ſeinem Sohne 
Siegfried überſiedelte. In Freiburg wurde ihm ein Töchterchen 
Emma geboren, auch zog feine noch lebende Mutter zu ihm. Lange 
dauerte aber die Ruhe nicht. Als ſich im Winter 1828 unter den 
Gymnaſtaſten von Merfeburg, Seitz u. a. m. Spuren von burſchen⸗ 
ſchaftlichem Einfluſſe zeigten, ſchob man Jahn die Schuld in die 
Schuhe und nötigte ihn, ſeinen Wohnfitz nach Kölleda zu verlegen. 
Umſonſt waren ſeine Bemühungen um Aufhebung dieſer Anordnung, 
ja der ſchroffe Ton einer Beſchwerde zog ihm 1850 eine 6 wöchentliche 
Feſtungshaft in Erfurt zu. Nach ſieben Jahren geſtattete man ihm 
endlich die Rückkehr nach Freiburg, wo er fofort eine äußerſt umfang⸗ 
reiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit entfaltete. Leider aber vernichtete ein 
Brand feines Bauſes 1838 den größten Teil feiner Schriften. Jahn 
verlor jetzt die Luſt zu weiterer 
Tätigkeit, insbeſondere zur noch⸗ 
maligen Anfertigung der ver⸗ 
loren gegangenen Arbeiten aus 
dem Gedächtnis. Deutſche Tur⸗ 
ner boten ihm durch eine 
Sammlung die Mittel zum 
Neubau ſeines Hanſes. 

Endlich im Jahre 1840 
brachte der Regierungswechſel 
für Jahn die langerſehnte Auf: 
hebung der Polizeiaufſicht und 
der Beſchränkung ſeines Aufent- 
haltes. Gleichzeitig wurde ihm 
das im Jahre 1813 bereits zuer⸗ 
kannte Eiſerne Kreuz eingehän⸗ 
digt. Jahn konnte ſich jetzt 
aber nicht mehr von dem ihm 
lieb gewordenen Freiburg tren⸗ 
nen, welches bald eine Wall- 
fahrtsſtätte für Studenten und 
Turner wurde. 

Denn auch das Turnen war 
nicht gänzlich untergegangen 
trotz der Aufhebung aller öffentlichen Turnplätze in Preußen, trotz des 
Mißtrauens der Regierung. Außerhalb der Preußiſchen Monarchie 
behauptete ſich die Turnerei mehr und mehr. In der Hamburger 
Tur nerſchaft von 1816 wurde unentwegt weiter geturnt, in Stuttgart 
und münchen Turnvereine gegründet. Selbſt in Berlin durfte 
Siſelen einen Fecht und Voltigierſaal eroffnen und erhielt 1827 
die Erlaubnis, Turnunterricht an Erwachſene und Schüler zu erteilen. 
In den dreißiger Jahren entſtand eine Anzahl von Turnvereinen in 
den verſchiedenſten Städten. Schon 1857 wurde das Turnen in den 
höheren Schulen Sachſens eingeführt, während in Preußen die 
geibesübungen erſt im Jahre 1842 in den Lehrplan der Knabenſchulen 
aufgenommen wurden. Auch die ſelbſtändigen Turnvereine mehrten 
ſich ſeit 1840 raſch, auch kamen jetzt Turnfefte auf. Jahn ſelbſt ſuchte 
mit Vorliebe die Turnplätze auf, wo er ſtets ein gern geſehener Gaſt 
war, und ſah neidlos jüngere Kräfte der Ausbildung des Schul⸗ 
turnens ſich widmen. 

Noch einmal trat er an die breitere Geffentlichkeit und zwar 
gelegentlich der Nationalverſammlung zu Frankfurt am Main, der er 
als Abgeordneter feines Wohnſitzes und der Nack barſtädte angehörte. 
Hier nahm er noch einmal begeiſterten Anteil an den Beſtrebungen 
zur Einigung Deutſchlands unter der Herrſchaft Friedrich Wilhelms IV. 
als Deutſcher Kaiſer. Er ſelbſt ergriff nur ſelten das Wort, doch 
ſtempelte ihn ſchon das Charakteriſtiſche ſeiner Perſönlichkeit zur Dar- 


Genrebilder aus der Mark: 
6. Badende kinder. 


Amateur- Aufnahme ron Carl Wernicke. 


. 
ſtellung eines Stücks deutſchen Strebens und deutſcher Geſchichte. Er 
war bei Freund und Feind gleich populär; die Schroffheit, mit der er 
der Linken und ihren revolutionären Umtrieben entgegentrat, wurde 
zuletzt mit der Bedrohung ſeines Lebens in den wüſten Septemberfzenen 
beantwortet. 

Mit der Hoffnung, daß das Turnen als Teil der Volkserziehung 
zur Erfüllung der Hoffnungen auf Dentfchlands Einheit beitragen 
werde, tröſtete ſich der greiſe Turnvater und Patriot nach feiner 
Rückkehr nach Freiburg. Er ſah noch die Kämpfe Schleswig⸗Holſteins 
gegen die Dänen, erlebte das Scheitern aller hochfliegenden Pläne des 
Jahres 1848 nach der Neubeſetzung des alten Bundestages und mußte 
blutenden Berzens ſeinen einzigen Sohn nach Amerika auswandern 
ſehen, nachdem es dieſem nicht gelungen war, ſich in der Heimat eine 
Stellung zu verſchaffen. Als daun der müde Greis am 15. Oktober 
1852 die Augen nach kurzem Krankenlager für immer ſchloß, waren 
die von ihm im September 1848 geſchriebenen Worte erfüllt, in denen 
er ſelbſt die Summe ſeiner Tage gezogen hat: 

„Deutſchland Einheit war der Traum meines erwachenden 
Lebens, das Morgenrot meiner Jugend, der Sonnenſchein meiner 
Manneskraft und iſt jetzt der Adendſtern, der mir zur ewigen 
Ruhe winkt.“ 

Ueber Jahns Leiche erhebt ſich heute eine Turn- und KRuhmes⸗ 
halle mit einem Jahnmuſeum, die der Jugend Freiburgs von Deulſch⸗ 
lands Turnern geſtiftet worden 
find. Und auf dem Turnplatze 
in der Hafenheide erblicken wir 
das Denkmal, das wie kein 
anderes Zeugnis davon ablegt, 
wie weit ſich das Jahnſche 
Turnen ſeinen Weg gebahnt 
hat. Zu dem Unterbau dieſes 
Kunftwerfs, zu welchem am 
11. Auguſt 1861 der Grundſtein 
gelegt und das am 11. Auguſt 
1872 in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern hoher ſtaatlicher Behör⸗ 
den feierlich enthüllt worden iſt, 
haben die deutſchen Turner aus 
allen Teilen der Erde Steine 
geſandt; es iſt ein ſchöner ſym⸗ 
boliſcher Ausdruck für die Be⸗ 
deutung des Turnens als Ein⸗ 
heitsband des großen deutſchen 
Volkes über Länder und Meere 
hinweg. 

Den ſchönſten Denkſtein hat 
ſich aber Jahn ſelbſt geſetzt durch 
ſeine eine Schöpfung, das Turnen. In ſämtlichen Schulen iſt beute 
der Turnunterricht obligatoriſch eingeführt, auch haben die Zugend⸗ 
ſpiele allgemein Anklang gefunden. Namentlich hat — wohl unter dem 
Einfluß der engliſchen Spiele — in den letzten Jahren eine umfang⸗ 
reiche Bewegung zur Förderung der Volks und Jugendſpiele ein; 
geſetzt, die mit Freuden zu begrüßen iſt. 


Chronik. 


Die Zukunft des Kloſter hehnin. 


Vom Uloſter Lehnin kommt die Nachricht, daß der Gutshof und 
prächtige Park, ſowie die noch erhaltenen Gebäude des alten 
Eiftercienfer-Klofters verkauft worden find und von jetzt an den Swecken 
eines evangeliſchen Diakoniſſen⸗Hauſes dienen werden. Kranken- 
ſchweſtern ſollen hier ihre Ausbildung erfahren. Der Ankauf des 
Stammgutes Klofters Lehnin ift erfolgt durch die märkiſche Provinzial 
kirche. Die Anſtalt wird zum Andenken an die Gemahlin des Großen 
Kurfürſten, die in Lehnin öfter weilte, „Luiſe Henrietten⸗Stift“ heißen. 
Die Uebernahme des Gutes ſollte am 8. Juli erfolgen 

Dieſe Nachricht muß leider bei den märkiſchen Heimatfreunden 
Beſorgnis erwecken, ob die alten romantiſchen Kloſtergebäude nun 
auch fernerhin den Lehnin beſuchenden Fremden und Dereinen zur 
Beſichtigung frei ſtehen werden. der bisherige Beſitzer des Klofter- 
gutes Lehnin, Kerr Uommerzienrat Mar Abel hatte in dankbar 
anzuerkennender Weiſe ſeinen herrlichen Beſitz allen Fremden offen 
gehalten. Man brauchte ſich nur bei dem alten Lehrer emer. Herrn 


(Fortſetzung folgt.) 
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Hinze zu melden, der faſt ſtändig im Königshaus anzutreffen war; 
dieſer beſaß die Schlüſſel und durfte jederzeit ohne Einholung beſonderer 
Erlaubnis die Fremden herumführen durch den alten, prächtigen 
Park, zu dem alten Außenturm „Kubbier”, zum Tetzel⸗Tor und der 
daneben ſtehenden Uapellen-Ruine, ſowie zu den einzelnen Klofter- 
gebäuden. Ob das wohl auch fernerhin geſtattet wirdd Die 
renovierte Kloſterkirche, das Königshaus und die jetzt Schulzwecken 
dienenden früheren Kloſtergebäude liegen ja außerhalb des eigentlichen 
Gutshofes und werden von dem neben der Kirche wohnenden Herrn 
Lehrer Dochow gern gezeigt und in dankenswerter Weiſe allen Fremden 
erklärt. Aber die zuerſt genannten Gebäude ſind durch ein Portal 
abgeſchloſſen. Möge her rechtzeitig Heimatintereſſe tätig fein, daß 
nicht durch Abſchließung jener alten märkiſchen Ruinen den Heimat⸗ 
freunden ein weſentlicher Teil alter märkiſcher Geſchichtserinnerungen 
verloren geht. 


Neue Bücher. 


Wanderbuch durch Tirol nach Venedig. Don Hermann Ludwig, 
Städt. Turnwart. Spezialführer für eine 10: bis 35 tägige billige 
und genußreiche Wanderung. Selbſtverlag des Derfaflers, Berlin 
S. 55, Urbanſtr. 1. Im Buchhandel durch Adolf Ludwig, Buch— 
handlung, Berlin SW. 48, Friedrichſtr. 16. — 130 Seiten kl. 80. 
Preis gebunden 2.— Mk. 

Aus dem reichen Schatz eigener Erfahrung greift hier ein Be— 
rufener, Vielgewanderter, um denen, die nach dem Süden reifen wollen, 
beachtenswerte Ratſchläge zu geben, die bei einer ſolchen Reiſe ftets 
willkommen und geradezu unbezahlbar find. Diefe Ratſchläge er- 
ſtrecken ſich nicht nur auf Panderregeln, auf Winke zur Ausrüſtung 
un) Aufſtellung der erforderlichen Bahnfahrten ſowie Beſorgung der 
benötigten Fahrkarten, ſondern ganz beſonders auf die Sufanımen- 
ſtellung der Reiſeronte. Nach Belieben kann die Keiſe in 10 Tagen 
unternommen oder bis zu 35 Tagen verlängert werden, wobei als 
Geſamtreiſekoſten 120 Mk. für 10 Tage, 235 für 35 Tage berech net 
werden. Unabhängig von weiterer Leitung kann jeder Einzelne ohne 
Anſtreugung nach dem Buche wandern, da genaue Entfernungen von 
Ortſchaft zu Ortſchaft, Abfahrtzeiten der Eifenbahn und Dampfſchiffe, 
Höhenmaße, Wirtshäuſer, Hotels, Ausſichtspunkte, Sehens würdigkeiten, 
Preiſe, ſowie praktiſche Winke für billiges und bequemes Reifen an⸗ 
gegeben find. Je nach der zur Verfügung ſtehenden Seit wird Jedem 
die Möglichkeit geboten, viele bedeutende Städte und Sehenswürdig⸗ 
keiten kennen zu lernen; erwähnt ſeien nur München, Salzburg, 
Innsbruck, der Brenner, Bozen, Riva, der Garda⸗See, Berchtesgaden, 
der Hönig See, der Großglockner, Trieft, das Adriatiſche Meer, 
Venedig u. a. Beſonders wertroll find die Angaben der Logis- u a. 
Preiſe bei Aufzählung der verſchiedenen Gaſthöfe in jeder Stadt, fo 
daß ſich Jeder nach Belieben die Reife noch verbilligen kann. Alles 
in allem iſt das Werk jedem Tirol Reiſenden ſehr zu empfehlen. Das 
hübſch gebundene Buch bildet ebenſo einen Schmuck für jede Biblio- 
thek, wie es auch bequem in der Tafche zu tragen tft. 


Mark Brandenburg -OLerein. 
(1. Porſitzender: Redakteur Georg Eugen Uitzler, Lanſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Gefchäftsitellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, 5. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
Sonntag, 20. Auguſt: Wanderfahrt Trebnitz a. Oſtbahn (Frühſtück 


8.30—9.30 Gaſthof H. Günther), Obersdorf, Hermersdorf (Mittag 12 bis 
1.30 Gaſthof P. Wormuth, Mk. 1.20), Lapnower Mühle, Eichend. Mühle 
(Kaffee 4— 5, Alte Mühle, Gr. Klobidy-See, Münchehofe, Dahmsdorf 
(Abendraſt Gaſthof Rehfeldt 2.50 — 8.30) 25 km. Führung 6. Auguſt: 
Schulz, Reuſch; 20 Auguſt: Schulz, Rietz. Treffp 6.30 Schleſ. Bhf., Warteſ. 
3. Kl. Abf. 6.53, Heimf. 9.01. Teilnehmerkarten f. Mitgl. 2 60, f. 
Säfte 2.90 Mk. — Sonntag, 27. Auguſt: Wanderfahrt zum Wer- 
beillin-See. Abteilung A. (Führung: Jülicher: Treffp. 5.45 Stett. 
Bhf., Abf. 6.00 nach Station Werbellinſee (über Eberswalde) 
Dampferfahrt nach Forſth. Spring, Wanderung über Jagdſchloß 
Hubertusſtock nach Eichhorſt; Abt. B. (Führung: Kitzler): Creffp. 
8.15. Abf. 8.56 Dampferfahrt über den Werbellin SZuſammentreffen 
in Eichhorſt. Umwanderung des Sees, Mittag in Altenhof. Rückf. 
2.22 mit Umſteigen in Eberswalde. Wanderung 19 kw. Teilnehmer⸗ 
karten 4.00 ME. für Mitgl., 4.65 Mk. f. Gäfte. — Sonntag, 5. Sept.: 
Nachmittagsausflug, verbunden mit Bewegungsſpielen 
(Spielfabrt) nach Kavenſtein-Mühle. Fahrt bis Hirſchgarten empfohlen. 
Führung: Glaesmer. — Sonntag, 10. September: Wanderfahrt nach 
Bernau. Waldkater (Frühſtuͤck, Gorin See, Schönwalde. 
Dammsmühle (Beſichtigung des herrlichen Wollank'ſchen Schloßparks 
und der Fiſchzucht- und Weinbauanlagen), Summt (Kaffee), Birken: 
werder. Führung: Uitzler. Treffp. 2.15, Abf. 2.33 Stett. Vorortbhf. 
Teilnehmerkarten f. Mitgl. 1.25 Mk f. Gäſte 1.50 Mk. — Sonntag, 
17. und 24. September: Wanderfahrt zum Liebnitz⸗See, Hell⸗See. 


Turnverein Berliner Beamten. 

Sonnabend, 19. Auguſt: Abends 8 Uhr im Dereinslofal Außerord. 
Generalverſammlung. Tagesordnung: 1. Protokoll, 2. Anträge, 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Sonntag, 3. September: Herbftfeft der Berliner Turngane 
in der Haſenheide. Der Sonntag iſt möglichft frei zu halten. 
Sonntag, 9. September: Turufahrt. Näheres folgt. Turnſchweſtern 
und Turnbrüder! Wir müſſen jetzt zum Stiftungsfeſt Vorführungen 
einüben. Kommt recht rege zum Turnen, damit wir unſern Gäſten 
etwas Gutes zeigen können. Der Dorftand, 


Touriſten Club von 1893. Sonntag 27. Anuguſt: Grunow, 
Oelſener- Mühle. Oelfener See, Walke-Mühle, Ianfe-Mühle, Klinge: 
Mühle, Schlaube⸗Mühle, Kiefelwizer-Mühle, Bremsdorfen Mühle, 
Großer Treppel See Hammer-See, ©. F. Siehdichum, Grunow. 
50 km. Abf. Bhf. Friedrichſtr. 5.58. 

Wanderverein Friſch vorau. Sonntag 27. Auguſt: Bhf Chorin, 
Brodowin, Gr. Plage-See, Uloſter Chorin, Chorinchen, Bhf. Chorin. 
Abf. 6.00 Stett. Hauptbhf. 

Geſelliger Wanderbund von 1905. (J. Dorſitzender Herm. 
Hackert, Turmſtr. 61.) Sonnabend. 19 Auguſt, abds. 8½ Uhr: 
Außerordentliche Generalverſammlung im Alublokal Reſt. „Hoch⸗ 
meiſter“, NW., Huttenſtr. 3. Statutenberatung. — Sonntag, 27. Aug. 
122. Wanderfahrt nach Oranienburg, Sachſeuhauſen, Malz Grabow— 
See, Lehnitz. Abf. Stett. Bhf. 5.50, Geſundbr. 5.56 (Dorortzug nach 
Oranienburg.) Führung: Fendius. 

Tonriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 22. Auguſt, Sitzung 
im Vereinslokal, Lankwitz, Viktoriaſtr. 56/58. — Sonntag, 5. Sept. 
Wanderung: Bhf. Beelitz, Teufels See, Kähns dorf, Seddiner See, 
Kauher⸗ Berg, Wildenbruch, Michendorf. Führung: Keichner, Wispel. 
Abf. Bhf. Fried richſtr. 7.25 Uhr. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Koenig, Pankow 
Wollankſtr. 102, Clnblokal Berlin, Kaiferfte, 35.) — Sonntag, 
27. Auguſt: Vehlefanz, Fh. Krämerpfubl, Fh. Siegenkrug, Panſin, 


f - 
u 
G 9 
D h 2 schwarz und 
Lein ewe er larbig Kostäm-Stoffe (neu- 
2 8 este Muster zu jeder Saison) 
B erlin 7 Kölinischer Fischmarkt 4, 5, 6. Seidenplüsch, Astrachan 
„ Gegenüber der Breitestrasse :: K nfekti 
Herren- und Knaben-Rleidung a aa, az a 
. Spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung .. us” Pelerinen wu 
Anzüge in vielen Faltenfagons . 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. Kottbuser 
Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte C. Pelz, Be 5 
22 für Damen und Herren 7 — . en 
125°, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. ö a 
—— Loden-Joppen : Loden-Hosen :: Hüte :: Stöcke Vereins-Abzeichen 
— A 7 Rucksäcke :: Hemden. Er liefert preiswert 
= 18 Grosse Auswahl. Billige Preise 4 PAUL STUMPE 
a ——— u Oranienstr. 53a (Moritzplatz) 


Nr. 8 


Bütenheide, Brieſelang, Falkenhagen, Spandau. 


DIE MARK 


Abf. 7.03 Stett. Bhf. 


Säfte, Damen und Herren, willkommen. 


Touriſten⸗Club 


„Spree-Athen.“ 
Geſell. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 27. Auguſt: 


22. Auguſt: 
Wanderfahrt 


Dienstag, 


nach Fürſtenwalde, Rauenſche Berge, Wend. Rietz, Bhf. Scharmüßel⸗ 
See. Führer: Schütt, Abf. Schles. Bhf. 6 23. 


Wanderklub Geſundbrunnen 1907. 


Sonnabend 26. und 


Sonntag 27. Auguſt: Nachtwanderfahrt: Friedrichshagen, Müggel⸗ 
heim, Krampenburg, Goſener Berge, Jıwt: bufc. Seddin⸗See Schmöck⸗ 
witz. Grünau. Abf. Sonnabend Abend 9.50 Schleſ. Bhf. Ceiluehmer⸗ 
karte 60 Pfg. Führung: Hugo Neumann. 


Charlottenburger 


Touriſten Club 


„Märkiſche Föhre“. 


Ih | | bei Ludwigsfelde 

Toll Ur Zum deutschen Raus 
(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal- 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 


Gasthaus z. Löcknitz 


Kienbaum (O. Heusler) 


Schöne Wälder und Seen in der Nähe. 
Schutt, Garten am Warser. Patzenh. Biere 


Berat In 


60 


der am 5. Auguſt ſtattgefundenen Generalver⸗ 


ſammlung wurde die Clubleitung infolge Gründung einer 


Schüler- und Lehrlings-Abteilung 


erweitert und beſteht jetzt aus 


folgenden Herren: 1. Vorſitzender: Otto Schröder, Windſcheidſtr. 19; 


Schatzmeiſter: Artur 


Beeskow; 


Schriftführer: Reinhard Eller; 


Tourenwart: Emil Kablmanız Obmann der Lehrlingsabt.: Wilhelm 
Kahlmann, Frauenhoferſtr. 15; Obmänner der Schülerabt.: Ernſt 


Heinze, Weimarerſtr. 10 und Heinrich Dauſel, Frauklinſtr. 21. 


Das 


verfloffene Geſchäftsjahr iſt in jeder Beziehung als ein 


gutes zu bezeichnen, fo beträgt 3 B. der Kafjenteftand Mk 


125.51 


bei einer Geſamteinnahme von Mk. 930.75 und einer Geſamtaus⸗ 


gabe von Mk. 805.24. 
b. Motzen 


Motzenmühle t ea 


Schön an Wald und Wasser gelegen. 
Vereinszimmer. Garten. Logis. Kegelbahn. 


Aenhol am Nerbellin- See (ü. Werder- 
mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer]. 


Restaur. Bürgershot 
Bahelsherg Klein - Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Kuche, 


Dampferstation. 5 Touristenheim. 
e r an der Nordbahn 
Borgsdor Zur Friedens-Eiche 


(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 


=== empfehlen sich die Vereinigten 
Burger Fährlaute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus ‚Zum Spreehafen‘, (Tel 24). 


Wageniahrt von Vetschau 


nach Burg im öpreewald übernimmt 
WILL WAHN, Vetschau (vorher anmeld.) 


Döberitz Hotel u. Restaur. 
St. Hubertus ((.Geske) 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


Eherswalge 358 u. Restaurant 
Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Brauerei - Ausschank 


Rherswalde 


(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Bherswalde Schützenhaus 


Inh; OTTO BACH 


Herrl. Höhenlage mitten i. Laubwald. Mittel- 
punkt aller Touristenwege. Billige Küche. 


Eichhorst he“ Nose 


Endstation d. Moturboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


FRIEDRICH SHAGEN 


Hotel u, Restauranl Bellevue 
Herrliche hage am Müggel-See. 


Grosser Garten. Station d. Sterndampfer. 


Entzücender Blick u d. Miiugel-Berge 
Vornehnistes Lokal am Müggel See. 

J Hotel Deutsches Haus 
bransge (Bes. Kurt Winkler) 


Neben dem Balınhof. Schattiger Gatten. 
Touristen- und Turnvereinen empfohlen. 


Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison 


hransee Metzentins Restaurant und 
Gartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Ireise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Angenehmer Sommeraufenthalt! 


HAVEL BERG 


Mit altem 900 jährigem Dom. 
Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Buder. 
Idyllische Lage längs der Havel. 
Buhn- u. Dampier verbindungen. Preiswerte 
Pensionen. Ausk. Magistrat u. Bürgerverein. 


Kuplerhammer es Mättrose 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine. 


1 0 Gasthof zum 
Landeber 

H 0 deutschen Haus. 

(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes I.okal für 

Vereine. Gute Küche. Vereiuszimm e r. 


L eest an der Wublitz bei Polsdam 
Rest. Paul Märten 

Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung, 

Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Für $ommerlrischler und Ausflügler 


bietet das durch seine entzückende l.age 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwebener Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs“. 


il. Naclınow Rest. Franz Grothe 


Vornehmst. Lokal a. Platze. 
Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Gepfl. Biere. Sale. Zimmer. 


Malzer Schleuse Gl zu Schleuse 


P. Rönnebeck 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal {nahe Grosschiffahrtsweg.) 


Miehendori 4, rENESKES 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Sportshaus z. Großen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstation :: Touristenheim 
Stern Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzhr. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


(Inh. ANTON GIESHOIT) 
Herrlich gelegen am Müggel-See. 
Neben der Fıiedrichshagener Dampffähıe. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Saal u. Zimmer f. Vereine. Sommerwolinung. 


M. >. Rs 


Müggelsee-Strand-Restaurant 
(Oekonom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. v. Bhf. Rahnsdorf 
Herrlich am Müggel-See gelegen 
Sterndampferstation. — Oeffentliche Fähre. 
Vereinen und Ausflüglern empfohlen. 


’ gegenüber Rahnsdort 
Neu-Helgoland an Müggel-Mindung. 
Dampferverbdg. m.Friedrichshgn. (Brauerei) 
An Wald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


Woltersdorf sex Kesten zonen 


(Bes. Fritz Fathke). 10 Min. v. Bhf. Erkner 
Am herrl. Flaken-Sce. Perle der Mark. 
Dieses Feld kostet 
6 Mark monatlich 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


SCHMÖCKWITZ 
Gasthaus zur Palme Seddin-See 


Es gibt 
nur ein 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampfer- Gesellschaft „Stern“. 


Herm. Peter. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Königs-Wusterhausen 

(Inhaber: R. Riedel.) = 
Grosser schattiger (arten. 2 Säle. 
An Wald und Wasser herrlich gelegen. 
Sommerwihnung. Dampferanlegestelle. 


zu bei Hennigsdorf 
Neubrück (Gasttaus W. Mass) 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Phöben } 4 lte hei Werder. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. 


Potsdam 
ackermann Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivılen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 1373. 


Rangsdorf, enten 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Rauch fangswerder 


Waldhaus (Bes. E. Rutkowsky) 
Idyllisch am Zeuthener See und an 
schönen Waldungen gelegen. 
Endslalion der stündl, Stern-Tourendampfer 
Empfehle Gesellschaften und Ausflüglern 
mein altrenommiertes Etablissement. 


Ravensiein-Hühle h. Friedrichshagen 


(Rob. Küster) 
Renov. Unt. neuer Leite! Tel. Friirshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schatig. Gart. 


RAHNSDORF 
Reitaurant Müggelgarten. 


(Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fähre bei Rahns- 
dorfer Mühle. Schöner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Turnern, 
Ausflüglern empfohlen. Gute Küche. 


Hheinshorg Hotel zum Alten Fritz 
i 4 (Inh. ALB. GIERTZ.) 

Logirhaus u. Touristenheim. Gute Küche. 
Sommerwhng. Gute Biere. Solide Preise. 


Wenl, Rielz am Scharmützel-See 


Rest. R. Hanisch 
Hot. u. Gasth. Zur Schleuse. Touristenheim 
Sommerwhg. Garten a. See. Bootsverleihg. 


Se d d | n 1 Beelitz. 


5 estaur. Jägerhof 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


spechlhausen Restaur. Waldhof 
ball (Georg Daum) 

Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen: 
fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Gasthaus zur Pohlenzsehänke 


im Spreewald. 


Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt der Spree am Fock 
wald, als Mittagsstation empfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewaldsauce“. 


Stolpe an der. Nordbahn 


„Krumme Linde“ 
(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


An den ausgeführten 28 Wanderfahrten haben 


8888 Er, Hestaurani und 
Strausberg Hotel Memmert. 


Nähe Bahnhof und Fähre. Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Strausberg -Vorstadt 
Landhaus drew. Crab rere 


Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


Hegerm ühle bei Strausberg 


unten Im Tal, 
Alte Wassermühle. Gute Biere u. Küche. 


Quelle. Sommerwohnung. Solide Preise, 


Hungriger ol b. Strausberg 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


olrausherg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Schlepzig im Inter-Spreewall 


Inmitten desselb. geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche, 


T Neues Eierhäuschen 
reptow (Inh. F. Müller) 

Wunderschön gelegenes Lokal an d. Spree. 
Touristen u. Ausffüglern bestens empfohlen. 


Restaurant u. 

Waldschänke Teufelssee 

Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick53) 

am Fusse derMüggelberge neben 

dem romantischen Teufels-See, 
Ausschank an der Bismarckwarte. 


Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal. 


7 Restaurant Marwitz 
Teupitz (Bes. Herm. Lange) 


Hinter Marktplatz, neben großer Linde. 
Am Teupitzer See geleg. Motorboostation, 


T il N Märkische Reviera 

bp f- dbb Seebad Kleine Mühle 
Hotel und Restaurant. Herrlich gelegen. 
Motorb.-Station. Tel. Teupitz5. Sommerwhg. 


1 Spitzkrug 
Tiefensee Bes. A. Moschner, 
Hauptstation im Blumenthal, 


heim. 12 Fremdenzimmer. 
Gasthof R. Thiele 


Velten Neben der Kirche. 


Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Velten Gasth. Jul. Tübbicke 


Neben der Kirche. 
Groß. Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Billige Preise. Tour. empf. 
EIER TEISE: —.0 


Velten Rest. Zur Turnhalle 


(Inh.: W. Tübbicke) 
Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer 


Werder a. H 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saal 1500 Personen fassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
Schattiger Garten. Eigene Dampferstation, 

Für Vereine Preisermaßigung. 


77 (Liebenwalder Bahn) 
Zühlsdorf Zur 900jährigen Linde 
(10 m Stammumf.) i. schattigen Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt O. Dart. 


bersvalde ., v res 1 or 


Mitten im Buchenwalde. Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Touristen- 
Gute Küche, 


Saison-Inserate März bis Oktober): 
1 Feld monatlich 6 Mark 


elde? 10 5 


zuſammen ca. 980 [Perſonen teilgenommen, ſodaß im Durchſchnitt an 
jeder Wanderfahrt ſich 35 Perſenen beteiligt haben. 

— Sonntag, 20 Auguſt: 6. Schüler wanderung nach Tegel, 
Tegelort, Conradshöhe, Papeuberge, Spandau. Derfla. 7.15 Uhr 
Bhf. Savignyplatz Eing. Bleibtreuſtr. Abf. 7.50 Uhr. Ceiinehmer⸗ 
gebühr Ik. 0.70 (für Fahrgelder u. Kaffee). — Sonntag, 27. Auguſt: 
81. Wanderfahrt nach Potsdam, Wildpark, Baumgartenbrück, Petzow, 
Ferch, Michendorf. Treffp. 6.15 Bhf. Charlbg. (Kiosk), Abf. 6.37. 
Teilnehmergebühr f. Gäſte Mk. 1.60, f. Mitgl. Mk. 1.40. Führer: 
Heinze. 

Touriſten Club von 1907. Sonntag, 27. Auguſt: Tour 
der Damen⸗Abtlg. nach Falkenberg, Schloßberg, Teufelsſee, Forſthaus 
Torgelow, Baaſee, Geſundbrunnen, Freienwalde. 20 km. Abf. Stett. 
Bhf. 6.15. Sonntag, 27. Auguſt: Tour der Herren-Abtlg. nach dem 
Schlaube⸗Tal: Grunow, Kupferhammer Langer-See, Groß Schinken ⸗See, 
Körſt. Stebdihum, Hammer, Treppel-See, Bremsdorfer Mühle, 
Grunow. Creffp.: 26. Auguſt Görl. Bhf. 9.20. 

Wander ⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21. 
Sonntag, 20. Auguſt: 50. Wanderfahrt nach Alt⸗ und Neu⸗Ruppin, 
Gudelack See, Lindow, Wutz⸗See, Huwenow⸗See, Meſeberg, Granſee. 
Führung: Otto Detert, Feunſtr. 28. Gäſte, Damen und Herren will⸗ 
kommen. Abf. Sonnabend Abend 6.21 oder 9.29 Stett. Bhf. bis 
Rheinsberger Tor. Fahrgeld 2.20. — Sonnabend, 26. Auguſt: 
Geſchäftl. Sitzung im Vereinslokal „Zum Alten Fritz“ Invaliden⸗ 
ſtraße 15 pünktlich all, Uhr. Vortag über „Dier Tempramente“, — 

Touriſten⸗Club „Frei weg 1910“ (1. Dorf. Otto Winkelmann, 
Libauerſtr 8.) Nächſte Sitzung 24. Auguſt im Clublokal Conrad 
Müller, Simon Dachſtr 35. — Sonntag, 27 Auguſt: 26. Wanderfahrt 
nach Grünau, Krampenburg, Teufels⸗See, Köpenick. Treffp. 12 Uhr 
Schleſ. Bhf. Madai⸗ Ede Koppenſtr. Gäſte, Damen und Herren 
willkommen. 

Fecht⸗ und Wander⸗Club „Franconia“. (Dorſitzender Franz 
Teſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV, 4994). — Sitzung jeden Freitag, 
Hilſebeinbrauerei, Koppenſtr. 68/69 Sonnabend 19. Auguſt: Nacht⸗ 
wanderfahrt Kenenberg, Melchow, Nonnenfließ, Spechthauſen, Führer 
Ludwig Ernſt. — Sonnabend, 9. September: 2. Stiftungsfeſt, Eintritt» 
karten à 30 Pfg. nur im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle Fritz Lind⸗ 
holz. Löweſtr. 12 zu haben, Gäſte willkommen. 


Märkischer Heimatsbund Willibald Alexis. (Dorf. Paul 
Boy, Doltaftr. 44). — Mittwoch. 25. Auguſt: Abendſpaziergang 
durch den Tiergarten. Creffp. 9 Uhr Brandenburger Tor 
(Kaifer Friedrich⸗Denkmal). — Sonntag, 27. Augnſt: Nachmittags⸗ 
fahrt nach Velten. Beſuch des Ortsmuſeums unter Führung des 
Herrn Kantor Gericke. Ferner Beſichtigung einer modernen Gfenfabrik 
unter ſachkundiger Führung. Abf. Stett. Bhf. (Dororbahnfteig) 1.25, 
Geſundbrunnen 1.31. 

Brandenburgiſcher Landes: und Tonriſten⸗Club „Triglaw“ 
(1. Dorf. A. Lange, Reinickendorf, Thunerſtr. 2) Sonntag, 27. Aug.: 
8.31 Stett Bhf. mach Biefenthal, Schönholz. Nonnenfließ, Waſſerfall, 
Schwärze⸗See, Melchow. 

Märkiſcher Wanderverein „Ernſt Moritz Arndt“. Sountag, 
20 Auguſt: Wanderfahrt nach Wilhelmshagen, Grenzberge, Schön⸗ 
blick, Woltersdorf, Kalt-See, Kalfberge (Mittags raſt). Beſichtigung der 
Kalfberge, Rüdersdorf, Fuchsberge, Altbuchhorſt. Motorbootfahrt 


— 


20 t 


Ser 


K* 


— 7 
— . 
— 


Zweckmässig. 


68 25 _DIE MARK _ 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 14 Berlin E. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN- BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-Mäntel 


— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Mr. 8 


Petz⸗See, Grünheide, Werl See. Löcknitz, Erkner Abf. 6.16 Alexdrpl. 
Weglänge 20 km. Führung Pritſchow. Gäſte, Damen und Herren, 
willkommen. — Dienstag, 22. Auguſt: Geſellige Sitzung im Clublokal 
von Hohn, Uſedoniſtr. 29. Gäſte willkommen. — Vorſitzender Arnd 
Brur, N. 28. Bernauerſtr. 48 IV; Geſchäftsſtelle Uſedomſtr. 29 bei 
Hohn. Tel. III. 2734. 


Waldsee zu pachten gesucht. 


En im West- oder Ost-Llavellande gelegener Wald-See, schön gelegen, 
mt Fischere gerechligkeit wird zu pachten gesucht. Offerten oder 
Ilinweise u. „Waldsee 123- a. d. Exped. d. „Mark“, Lausitzer tr 8, erbet. 
Eine Ferienwanderung durch die „Holfteinifhe Schweiz“ 
veranſtaltet ein Abonnement der „Mark“ Anfang September d. J. 
auf ca. 8 Tage. Anmeldung und Aufragen nur ſchriftlich unter 
„Bolfteinifche Schweiz“ an die Expedition der Mark. 


Neugegründeter Touristen-Verein, 


im O tes Berlias sucht Anschluß von jüngeren Herren. Adressen 
unter „Wandern“ an de Expedit oa den „Mark“, Lausitzerstr. 8. 
FTT 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von Fahrplänen des Dampſer- 
verkehrs in Neu Kupp'n, Rheinsberg, Fürstenberg us w. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


ua >> un 
Jedem Wanderer sehr zu empfehlen ist das 


Märkische Wanderliederbuch 


Zusammengestellt u. herausgegeben von 
Georg Eugen Kitzler. 


Enthält 270 der schönsten Marsch-, 
Wander- und Volkslieder. 


Preis 60 Pfg. (Porto 5 Pfg.) 
Verlag „Die Mark“ (C. B.Kitzler) Lausilzersir. 8 


Lederwaren! 
in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 
Sämtliche Touristen-Artikel: 
0 Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


f egründe > lein Nachf. 
Laddervaren-Babrik 88 ( 4 SAA 


Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 
— — ä ———————————————— 


Gelegenheit!! 
Photograph. Apparat 43. 18, 6 Doppelmaha- 
nonikassellen, mit Statik u. sämtl. Zubehör, 
Zeit- u. Momentverschluss billig zu verkaufen, 


Hugo Neumann. Berlin, Elsassersir. J. 


Berliner Clubhaus 
Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13, 


Aeliestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend, 


Preiswert. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Berantwortl. Hedaftenr: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Tauſſtzerſtr. s. — Druck Wilh. Fabecht, Orantenfir. 18. 


